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Historische Exempel in Fürstenspiegeln und Fürstenlehren

Am 14. Juni 2008 fand an der Justus-Liebig-
UniversitÃ¤t in GieÃen der Workshop âHistorische Ex-
empel in FÃ¼rstenspiegeln und FÃ¼rstenlehrenâ un-
ter der Leitung von Christine Reinle (GieÃen) statt, der
im Rahmen des dortigen SFB 434 âErinnerungskultu-
renâ und vom Lehrstuhl fÃ¼r Deutsche Landesgeschich-
te veranstaltet wurde. Das zentrale Forschungsinteres-
se des Workshops bestand in der Untersuchung des Ge-
brauchs und der Funktion von Geschichte sowie ihres
Arsenals an Exempeln in der FÃ¼rstenspiegelliteratur.
Der Umgangmit geschichtlicher Erinnerung, die als Fun-
dus fÃ¼r politikrelevante Handlungsmuster und damit
einhergehend auch fÃ¼r nachzuahmende oder abzuleh-
nende Leitbilder genutzt werden konnte, sollte anhand
ausgewÃ¤hlter FÃ¼rstenspiegel und Tugendlehren un-
terschiedlicher Provenienz untersucht werden.

Nach einem GruÃwort von CHRISTINE REINLE
(GieÃen) fÃ¼hrte SINA KALIPKE (GieÃen) in das The-
ma der Tagung ein und verortete zunÃ¤chst den Exemp-
lumgebrauch historisch, um die Problematik einer ein-
deutigen Definition des Exemplums in der Forschung zu
umreiÃen. Statt der Frage nach dem Exemplum als lite-
rarischer Gattung stelle sich nach Peter von Moos viel-
mehr die Frage nach der FunktionalitÃ¤t und Intentiona-
lisierung des Exemplums in seinem jeweiligen Kontext.
Beim Exemplum handele es sich nÃ¤mlich, wie Markus
SchÃ¼rer fÃ¼r die Exempla-Forschung prÃ¤gnant zu-
sammenfasst, um eine âjeweils kontextuell bedingte Va-
riante des einen Prinzips historisch-persuasiven Argu-
mentierensâ, die von der Antike bis zur Neuzeit zu fin-

den war. Das zentrale Anliegen des Workshops bestand
darin, die noch nicht ausreichend erforschte enge Verbin-
dung, die die Exempla als argumentative Methode einer-
seits und die Historie andererseits in FÃ¼rstenspiegeln
und -lehren des SpÃ¤tmittelalters und der FrÃ¼hen Neu-
zeit miteinander eingehen konnten, ausfÃ¼hrlicher zu
betrachten. Besonderes Augenmerk sollte dabei auf die
Verwendung von Exempla aus dem Bereich der Profan-
historie gelegt werden. Im Zuge eines verÃ¤nderten Pre-
digtwesens kam es im 12. Jahrhundert zu einem sprung-
haft ansteigenden Gebrauch des profanhistorischen Ex-
empels, das als spezifische Denkform nachfolgend auch
andere Literaturgattungen beeinflusste.

Der Vortrag von VALENTINA COVACI (Budapest),
Historical Exemplarity in Giles of Romeâs âDe ecclesia po-
testateâ and âDe renunciatione papeâ, konzentrierte sich
auf den Gebrauch von historischen Exempla als Argu-
ment in den Auseinandersetzungen zwischen dem fran-
zÃ¶sischen KÃ¶nig Philipp dem SchÃ¶nen und Papst
Bonifaz VIII. zu Beginn des 14. Jahrhunderts. Zur Legi-
timierung der pÃ¤pstlichen Oberhoheit auch in weltli-
chen Dingen griff Aegidius Romanus in De ecclesiastica
potestate auf biblische undweltliche Herrscher als Vorbil-
der fÃ¼r die Anerkennung dieser Oberhoheit zurÃ¼ck.
Um die Argumente von Seiten der Juristen und Theolo-
gen des KÃ¶nigs zu widerlegen, nutzte er vor dem Hin-
tergrund einer dreistufigen Heilsgeschichte (in lege natu-
rae, in lege scripta, in lege gratiae) Figura und Exemplum,
um zum einen die PÃ¤pste in die Tradition von alttes-
tamentarischen Herrschern zu stellen, die â wie Moses
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â politische und religiÃ¶se Macht vereinten, und zum
anderen die historische KontinuitÃ¤t der ministerium-
Funktion der KÃ¶nige gegenÃ¼ber dem Papst anhand
biblischer (Saul) und christlicher Herrscher (Kaiser Kon-
stantin) zu illustrieren. Covaci legte dar, dass das Exemp-
lum in Anlehnung an die antike Tradition der Rheto-
rik bei Aegidius Romanus insbesondere eine rhetorische
Funktion erfÃ¼llte, indem es ein verpflichtendes Leitbild
der Vergangenheit fÃ¼r die Gegenwart bot. Damit ein-
hergehend erhielt die HistorizitÃ¤t des Exemplums eine
hohe persuasive Bedeutung.

PETRA SCHULTE (KÃ¶ln) beleuchtete in ihrem Vor-
trag Ã¼ber Politische Erinnerung in burgundischen Tu-
gendlehren des 15. Jahrhunderts die Funktion von Exemp-
la, insbesondere anhand des zweiten Buch vom Goldenen
Vlies des Guillaume de Fillastre d. J. Mit diesem der Tu-
gend der Gerechtigkeit gewidmeten Adelsspiegel wollte
Fillastre anhand von Exempla den burgundischen Adel
zur Wahrhaftigkeit, die dem Einzelnen GlÃ¼ck und Sta-
bilitÃ¤t bringe, und zur ExemplaritÃ¤t in ihrem Verhal-
ten anleiten. Wie auch Jean Germain oder Christine de
Pizan in ihren Tugendlehren aktualisierte er einerseits
klassische biblische und antike Exempla zur Internalisie-
rung und Habitualisierung in politischer Funktion, ande-
rerseits griff er aber auch auffallend hÃ¤ufig auf vertrau-
te Exempla aus dem eigenen Erleben und der jÃ¼ngeren
Vergangenheit zurÃ¼ck. Aufgrund dieser Beobachtung
stellte Schulte dieThese auf, dass die klassischen Exempla
der Bibel und der Antike sich von den politischen Exem-
pla der Gegenwartsgeschichte deutlich in ihrer Funktion
unterschieden. Klassische Exempla dokumentierten ewi-
ge Wahrheiten und wurden in Abgrenzung zur eigenen
Wirklichkeit verwendet. Die zeitnahen Exempla, die dem
eigenen Erfahrungsschatz entnommen waren, dienten
hingegen der emotionalen Identifikation und der Refle-
xion des eigenen Verhaltens. Der Gegenwartsgeschichte
wurde somit einen geringeren Beweiswert zugesprochen
und daher nur als eingeschrÃ¤nkt exempelfÃ¤hig ange-
sehen.

NATHANAEL RIEMER (Potsdam) betrachtete Histo-
rische Exempel in der Ã¤lteren jiddischen Literatur des 18.
Jahrhunderts, die bisher wenig erforscht ist. Die jiddi-
sche Moralliteratur galt aufgrund ihres bildungsfernen,
hÃ¤ufig weiblichen Rezipientenkreises bislang als weni-
ger anspruchsvoll. Da das nicht hebraisierte Publikum
aber die Mehrheit der jÃ¼dischen GesamtbevÃ¶lkerung
darstellte, forderte er eine Neubewertung der von kab-
balistischen Lehren beeinflussten jÃ¼dischen Literatur
in der Forschung. Anhand verschiedener Moralwerke
konnte Riemer zeigen, dass die Exempla Ã¼ber ein kon-

kretes Promythion eingeleitet und von einem Epimy-
thion abgeschlossen wurden, die jeweils von einer Skiz-
ze des Kontextes eingerahmt waren. Exempla wurden als
Belege oder Beweis fÃ¼r eine moralische Aussage ge-
nommen und dienten der Verarbeitung kollektiver Ka-
tastrophen oder emotionaler Krisen. AuffÃ¤llig war ih-
re Enthistorisierung aufgrund fehlender konkreter his-
torischer BezÃ¼ge zu einem Ort, einer Person oder ei-
nem Ereignis. Dies fÃ¼hrte Riemer auf die konservativ-
moralisierenden Ausrichtung der Werke zurÃ¼ck, deren
narratives Material durch Enthistorisierung der Exem-
pla an das ungebildete Publikum angepasst wurde, da-
mit konkrete Angaben nicht dem VerstÃ¤ndnis hinder-
lich wurden.

KARL UBL (TÃ¼bingen) sprach Ã¼ber Exempla
bei Engelbert von Admont und seinen Zeitgenossen und
erÃ¶rterte den generellen Stellenwert von historischen
Exempla in FÃ¼rstenspiegeln aus dem scholastisch uni-
versitÃ¤ren Umfeld zu Beginn des 14. Jahrhunderts fÃ¼r
habsburgische HerzÃ¶ge. Die Tendenz zur Verwissen-
schaftlichung und Rationalisierung infolge der Aristo-
telesrezeption fÃ¼hrte nach seiner Ansicht zu einer
Marginalisierung der Exempla, denen kein erkenntnis-
fÃ¶rdernder, sondern nur noch ein didaktischer Wert
zugesprochen wurde. So verwendete Engelbert von Ad-
mont in De regimine principum nur wenige historische
Exempel aus der Antike und der Bibel zur Vermittlung
ethischen Wissens, wÃ¤hrend er in dem der Prinzen-
erziehung dienenden Speculum virtutum hÃ¤ufiger von
ihnen Gebrauch machte. Johann von Viktring griff oft-
mals auf Exempla der Antike in seinem Speculum mi-
litare zurÃ¼ck; Konrad von Megenberg bediente sich
ihrer in seiner Monastica und Yconomica dagegen gar
nicht. Die erkenntnisleitende Funktion des Exemplums
als historisches Argument, die in politischen Traktaten
wie zum Beispiel in dem Policraticus des Johann von Sa-
lisbury zu beobachten war, sah Ubl in den vorgestellten
FÃ¼rstenspiegeln durch eine lediglich noch moralische
Funktion phasenweise verdrÃ¤ngt. Zudem wurde in den
Schriften durch den alleinigen und geringen RÃ¼ckgriff
auf biblische und antike Exempla die Auffassung deut-
lich, die eigene Zeit als nicht exempelwÃ¼rdig zu be-
trachten.

Als grundsÃ¤tzliche Beobachtungen und Ergebnis-
se des Workshops kÃ¶nnen folgende Aspekte festge-
halten werden: Erstens beanspruchten historische bibli-
sche oder antike Exempel eine hÃ¶here Ãberzeitlichkeit
und GÃ¼ltigkeit undwurden daher als besonders erinne-
rungswÃ¼rdig angesehen. Exempel aus der Gegenwarts-
geschichte hingegen wurden zwar im SpÃ¤tmittelalter
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mitunter auch zahlreich in burgundische Tugendlehren,
wie Petra Schulte zeigen konnte, eingesetzt, sie wur-
den aber nicht zum Argument fÃ¼r âewige Wahrhei-
tenâ und waren daher nicht traditionsstiftend. Zweitens
differierte je nach Untersuchungsfeld die Struktur der
Exempla: Der Dominanz des Narrativen in den stark
didaktisch ausgelegten jiddischen Exempla stand eine
stÃ¤rkere Orientierung an Ordnungs- und Leitbegriffen
im Fall Fillastres gegenÃ¼ber. Drittens ist die Verwen-
dung von historischen Exempelnwie der Umgangmit ge-
schichtlicher Erinnerung generell, wie nicht anders zu er-
warten, durch Selektion, Umformung und Verfremdung
aufgrund der jeweiligen kontextgebundenen Intentiona-
litÃ¤t gekennzeichnet. Viertens wurde noch einmal aus-
drÃ¼cklich die KontextabhÃ¤ngigkeit der Funktion ei-
nes Exemplums unterstrichen: Er reichte von der histo-
rischen BeweisfÃ¼hrung bei Aegidius Romanus Ã¼ber
die moralisch-didaktische Funktion der Belehrung von
heranwachsenden Prinzen und jÃ¼dischen Frauen bis

zum tagespolitisch-pragmatischen Anliegen, herrscherli-
che Forderungen an die Untertanen wie im Fall Burgunds
zu legitimieren.

KurzÃ¼bersicht:

Christine Reinle (GieÃen): GruÃwort

Sina Kalipke (GieÃen): EinfÃ¼hrung

Valentina Covaci (Budapest): Historical exemplarity
in Giles of Rome’s De ecclesiastica potestate and De ren-
unciatione pape

Petra Schulte (KÃ¶ln): Politische Erinnerung in bur-
gundischen Tugendlehren des 15. Jahrhunderts

Nathanael Riemer (Potsdam): Historische Exempla in
der Ã¤lteren jiddischen Literatur

Karl Ubl (TÃ¼bingen): Exempla bei Engelbert von
Admont und seinen Zeitgenossen
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